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Amtlicher Theil.
besetz vom 3V. M ^ z «5tz7t,

usl ft^ ^' Zulassuna von ausländischen Versichcrungs-
" 'Mchtn zum Geschüflsbetriebe in den im Reichs.

lalhc vcrtrctencn Künigicichen und Bändern,

finl, ^ Zustimmung beider Häuser des ReichSrathcs
^ Ich anzuordnen, wie folgt:

. § 1. Die in der laiserl. Verordnung vom 29, No-
^ ° " I8L5>, N. O. G. Nr. 127, ausgesprochene Aus.
^°ung her llnsliwdischcn Vcrsichcrungsgcscllschaftcn
^ . ^ ^ Zulassnng zum hielländil,ell Geschäftsbetriebe
"' aufgehoben.

H 8 2. Die jemcilic, stellenden gesetzlichen Bestim»
,. ?ln libcr die Zulassung auswärtiger Gesellschaften
^ ^ländissein Geschäftsbetriebe haben forlan auch auf
, Zulassung von ausländischen Bcisichernnasgesellschas«

'Und zwar sowohl von Acticngcscllsckaftcn und Com-
^"°'l«tftUschaften ans Action, di^ Vrrsichcrnngsgeschaitc
sllnl» "' " ^ " ^ ^ ^^" gegenseitigen Vcrsichcrungsgescll-
? " ' zum Geschäflsdetlicbc in den im Reichsrathe
s^/^tnen Königreichen und Vändcrn mit der im nach-
lj^den § 3 enthaltenen Beschränkung Anwendung zu

siil'c^ ^' Wenn in einem auswärtigen Staate Vor-
lchü!, bestehen, durch welche PriualvevsichcrungSgcfctt-
. Iten von dem Getriebe cincS Persichcrungszwcigcs
sch»! ° ^ " theilweise ausgeschlossen sind. ist den Gesell ̂
^ .'^n, welche jenem Staate anstchüren. der Vclrieb

'^ VersicherungSzweiges hierlands nicht gestattet.
^ 8 4. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der Kund-

^"na in Wirlsamleit.
^ i n n ^ Minister dcS Innern, der Justiz und der

^ w d mit dem Vollzüge desselben beauftragt,
" " n , am 29. März 1873.

H Franz Joseph m. p.
^ p t r g m . p. « a s s e r m . p. G l a s e r m . p.

P r e t i s m . p.

, besetz vom 4. Apr» , 873 ,
^lttn / ' " "",er Credit von neun Millionen siewihun-
I^U'knd Gulden (9.700.000 ft.) fur die im Jahre

'" Wien stattfindende Weltausstellung bewilligt
wird.

lalhltz ^ ällllimmnng dcr beiden Häuser des Reichs-
'l"bc Ich anzuordnen, wie folgt:

I A r t i k e l I.
^urchfs! Bestreitung sämmtlicher, bis zur aänzlicbcn
^t,le i«3"? ""b Abwicklung drS Uebernchmcn« dcr im
^ufttit, ' ^ ' " ' l!llttfi»>)ttiden Weltausstellung auf,
^t„ i>,̂ ^ ^°slcn wird zu dcm im Artilcl 1 des Gesctzcs
^ " ' ^uU 187!, R. G. G. Nr. 87, festgesetzten Be»

trage von sechs Millionen Gulden ciu neuer Credit von
ncun Millionen Gul>c:, sicbcnhu.id'rttausend Gulden
österreichischcr Währung bewilligt.

A r l i l c l I I .
Dcr innerhalb dcs Gesammlcrediles von fünfzehn

Millionen siebenhmidclttauscnd Gulden für die Welt«
ausstelllma zur Prrwmounc^ lomnnndc Bclrag ist als
unverzinslicher Slaalsvorschuß zu behandeln.

A r t i l c l 111.
Sämmtliche Einnahmen drs Wcltansstellungsunler-

nehmcilet hab.n in die Staatskasse zu fließen, und sind
dieselben unbcschadct dcr Bestimmungen des Artikels IV
des Gesctzis vom 21 . Ju l i 1871 zunächst zur Deckung
des Slaatevoischusses zu verwenden.

A r t i l c l IV.
Der HandelSministrr und der jfinanzministtr sind

mit der Durchführung dieses Gesetzes beauftragt.
Wien, am 4. April 1873.

Franz Joseph m p.
AuerSperg N.p. V a n h a n s l u . p . P r e t i s m . p.

Der Minister des Innern hat im Einvernehmen
mit den betheiligten anderen l. k. Ministerien den Herren
Karl S c h e n k e l , Arnold M a r e l und Dr. Joseph
Zucker die Bewilligung zur Errichtung einer Actien»
Gesellschaft unter dcr Firma „Eenliale, allgemeine Ver-
sicherungsgesellschaft" mit dem Sitze in Wien ertheilt und
deren Statuten genehmigt.

Der Minister des Innern hat im Einvernehmen
mit den bclhciliglcn anderen l. l . Ministerien den Herren
N. I . E l i a s . ^. A d l e r und Dr. Philipp N e u .
mann die Bewilligung zur Errichtung einer Acticn»
gescllschaft unter der Firma..Provinzial-Baugesellschafl"
mit dcm Sitz: in Wien ertheilt und deren Statuten ge-
nehmigt.

Nm 12. April 1873 wmdru ill dl>v l. l. Hos- ,,„d Staats-
dnickcrr, iii Wien dat« XV, mil, XVI. Stltck dc«> »irichttgesrhblcitts«.
Ulliläüfig blos i» der deutschen ÄllSgalir, llllögrgebe» und vrr-
srudct.

Das XV, Sliicl rnlhlill unter
Nr. 40 da« Gcsch vom 2. April 1«?:i, wodurch das Grmidgssch

vom ^ 1 , DlMNber 1««7 (R. G. Al . !)ir, 141) abgcäliderl
wird;

Nr. 41 das Gcsch vom 2. April 1873, bctrrffcnd bic Wahl dcr
Mitsslicdcr drS AbsseordiirlcnhlluscS drS ReichsrathcS.

Da« XVI. Stück mthält uutcr
Nr. 42 daß Gcsctz vom 2l». Mär, 1^73 iubttrrff drr Zulassimg

von lmMildischcu r̂rsichrrungögcscllschaslcu zum GcschäftS^
bctnrbc ni den im Ncichsrathe vertretenen Königreichen und
^clndcrn;

Nr. 43 die Vrrmdnuna, drss Iustizministlrinm? vom 1. April
I87.'j, brlrrfscnd Äeiidcnliiqrn ln dcm Gr'aictSulnfailgc mch«
rcrcr Vezirt^qcrichlr im Köi'issrrichc Bühincn;

Nr. 44 dir Kiiüdmclchimn. dr<< ActcrblliiministcriumS vom 3. April
1^73 iiibclrlff drr lilnstigen Verwalllmg dcr StaatS- und
Fondsforste und Domänen;

Nr. 45 das Ocseh vom 4. April 1873, womit ein neuer Credit
von neu« MiNionm Ntblnl,undertlc»>ssnd Gulden (!<,7lX) "(«<)
Gulden) fill dir im Jahre 1«73 in Wien stattsindende Welt:
auSstellung bewilligt wird,

(Wr. Ztg. Nr. 86 vom 12. April.)

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

Die Begeisterung, mit welcher die S a n c t i o n
dcr W a h l r c f o r m in allen Theilen deS Reiches be»
ssrilßt wirb, hat in den abgewichenen Ostcrfeiertagen den
Höhepunkt erreicht. Auch die Landeshauptstadt K r a i n s
war dcr Schauplatz patriotischer Ovationen. Nahezu
dreihundert Slrcitcr für Wahlrcform und Anhänger der
Verfassung aus der Capitale des Bandes, aus allen Thei-
len des Bandes haben mit begeisterter Zunge dem kaiser-
lichen Spender der Berfassung, dcr Wahlresorm, dem
Rcichsralhc, dem Ministerium, dem Bestünde Gesammt-
öslcrreichs, der österreichischen Armec, dcr deutschen Ber-
sassungspaltei, dem verfassungsfreundlichrn Großgrund-
besitz und Bürgerthum, dem Prinzipe dcr Eintracht und
Versöhnung der politischen und Kulturmission Krams
Toaste gebracht. E i n e n Toast jedoch scheinen die Arran»
geure des Festbanlets in der Hitze des oratorischen Ge-
fechtes auf die Tagesordnung zu setzen übersehen zu haben.
Toaste wurde gebracht den Mächten, die für das Zu-
tandelommcn der Wahlreformgcsetz! mit vereinten Kräf-
ten gewirkt. Hat nicht auch die v e r f a s s u n g s t r e u e
Presse , der mulhige unermüdliche Kämpfer für con-
stitutionelle Freiheit, politischen Fortschritt und unver-
äußerliche« Vcrfassungsrccht; haben nicht auch die gro-
ßen vcrfassungsfremldllchen VliMcr W i e n s cs verdient,
mit cinem, wenn auch nur kurzen Toaste freundlich begrüßt
zu werden? —

Die „Silesia" bespricht die begeisterte Aufnahme
der scmctionierlcn W a h l r e f o r m , wie folgt: „Ueber-
all in unseltm Paterlandc ist dic Sanction der Wahl-
reform mit dem arößlm Enthusiasmus aufgenommen
worden, und gehen fortgesetzt V-richtc ein, welche von der
Freude der verfassungStreum Bevölkerung an dieser gro-
ßen Ei-runatnschllft beredtes Zeugnis ablcucn. «n vielen
Orten wurden sofort nach Eintreffen der frohen Vot-
schaft Illuminationen, Fackelzüge und Serenaden arran»
giert, und wo man geräuschvolle Kundgebungen nicht
liebt, Hal man Depulioncn oder Dankadressen an Seine
Majestät den Kaiser und ans Ministerium abgesandt.
Man fühlt sich nchoven in dcm Bewußtsein, cin wich.
tige« politisches Recht, die „dirccte Wahl der BollSver-
trelec". erlangt zu haben, und blickt mit Dank zu
dem angestammten Herrscher, zu unseren Kaiser Franz
Joseph empor. Einc schönere Festgabe konnte uns wahr-
lich nicht zuthcil werden! Gleich der großen, herrlichen
Natur, die am Ostermorgm abermals ihr Auferstehung«-

esemsseloll.
Das vergrabene Testament.

Erzählung von (6d. Wagner .
(Fortsetzung.)

Is, b xm.
. ^ r B i l d e r g a l e r i e zu B e r w ick° H a l l .

^ tz!° l̂ and noch vor dem Gilde dcs verstorbenen
^icl j ^ " ° " b , bleich, traurig. anklagend, als Graf

Ki Sein, ^ / ^ " l e r i e trat und sich ihm näherte,
k lUer s.'̂  . ^ " " " unterdrückend, wandte dcr jung-
v,?. der ^ ? ° ^ bem Grafen zu . auf dessen Gesicht
i . bar war !!5 ^ " ' h " widerfahrenen Unfalls bc-
b!'^" Via,' D"s "cht fiel so auf das Antlitz dc5

^"ds " z " und auf das Portrilt zugleich, daß die
Pf°n ^ " f B r.n ' ^ ^ ^ ' ' ! ' " " " Z " " erkennbar war.
t ^«lei ' ? ^ " ' ^ l>" d.csem Änl'lick cinen du.n-
ni"l "nen ^ "«d.tr°t ctmge Schritte znri.ck. worauf

""! . D.oan m der M.tte dcs Zimu.ers nieder'

" ^ ' ^ ^ ^ . ^ ^ " b c ' r - sonderbar!" murmelte er
, .G^" wunderbarer Zufall." !

^ S ° h ^ ' s t . " sonderbar. Mylord." sagte H,«o
" " " k i r a t e ^ ^ " ^ ie . starb in seiner Jugend ,md

?So ^ . n i c k t e .
^ ' " f u h r " ^ " " ' ^ ' hab", Sie noch einen anderen

" vUgo fort.

„Ja, das nächstfolgende Porträt ist daS meines
zweiten Sohnes ^eonhard."

Hugo betrachtete das Bi ld , daS neben dcm hing.
welches ihn fo sehr ergriffen halte. ES war später ge<
malt worden, lange nachdem das Original Erbe der
Grascnwi'ude geworden war. Es repräsentierte cinen
Mann von plumpem Körperbau und gcbictcrisch r̂ Miene,
dunklen Äiaucn und trüben Augen, in denen man den
Schatten einer giotzen Furcht zu sehen wähnte; es war
tcin frcies, offenes Gesicht, eS war nur belebt von Hoch-
muth und Stolz.

„Das ist das Porträt Lord Leonhard Evremonds.
nun meines einzige» Sohnes und Erben," fagte dcr
Graf. indem er schwer seufzte. ..Er ist jetzt Witwer
und hat cincn Sohn in Oxford."

HuqoS Ollck lehrte wieder zu dcm Gilde des
ältern Gruders zurück. Er war überzeugt, daß sein
^ebcn in irqend ciner Wcisc mit dem dahingeschiedenen
dcs ?ords Paget Evrcmond zusammenhänge, und daher ^
entschlossen, diese Angclcgcnheit bis auf den Grund zu
untersuchen. !

..Kann diese «lchnlichleit ein bloßer Zufall sein?"
murmelte er vor sich bin.

Dem Grafen entgingen diefe Worte nicht, er wurde
blaß und sagte mit zitternder Stimme:

..Mr. ElpndoS, Sie werden gewiß einem alten
Manne seine Ncugicrde verzeihen, wenn cr Sie ersucht,
ihm etwas üder Ihre Person mitzutheilen. Ihre auf-
fallende Achülichlcit mit meincm verstorbenen Sohne
flößt mir ein besonderes Interesse für Sie ein."

„Meine Gefchichle ist leicht erzählt. Mylord," oer-

sctztc Hugo mit Bitterkeit. „Ich weiß nichts inbetreff
meiner Geburt und meiner Familie."

, I s t das müglich I" rief der Graf erstaunt. „Wo
haben Sie denn gclcbl? Wer sind Ihre Freunde?"

„̂ asscn Sie mich Ihnen meine Geschichte erzählen,
wie ich sie selbst erst kürzlich gehört habe," sagte Hugo,
der mit Mühe seine Aufregung zu unterdrücken fuchte.
„Bor etwa oierundzwanzig Jahren ging ein Mann, in
einen langen Mantel gehüllt und den Hut tief inS Ge-
sicht gedrückt, mit cincm kleinen Kinde in seinen Armen,
durch eine abgelegene Straße in Kensington. Es war
in der Abenddämmerung, und in der offenen Thür eine«
Hauses stand eine Frau, cin Kind im Arm. auf die
Rückkehr ihres Mannes von der Arbeit wartend. Bor
diescm Hause blieb jcncr Mann plötzlich stehen, trat
dann zu dcr Frau, erkundigte sich nach ihren Verhält-
nissen und folgtc ihr dann in ihre niedrige Wohnung,
wo cr ihr sagte, daß cr daS Kind in ihrer Obhut zu
lasscn wünsche, wofür er gut bezahlen würde. Die Frau
versprach, für das Kind zu sorgen und nahm dasselbe
aus seinen Händen. Der Fremde zahlte den ersten Jahres-
betrag für dit Pflege des Kindes aus und wandle sich
zum Fortgehen um, lehrte aber gleich wieder zurück, nahm
den Knaben noch einmal in scinc Arme und küßte ihn,
wobei dic Thränen auS seinen Augen rannen. Dann
gab cr da» Kind dcr Frau zurück, ging fort und wurde
von jcner Zeit nie wieder gesehen. — Dieser Mann,
Mylord. war mein Vattr! Das kleine Kind war ich!"

„Welch seltsame Geschichte!" rief der Graf. „S ind
Sie gewiß, daß cr I h r Vater war?"

„Ja , Mylord. Wer sonft, als nur ein Vater.
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feft feiert, erbebt sich da« verjüngte Reich zu neuem Leben,
zu neuer Macht."

Die „Presse" äußert sich: „Seit in Oesterreich die
Wahlreform sanktioniert worden, beschäftigen sich unsere
publicistischrn Collegen draußen im deutschen Reich wie-
der eingehend mit den politischen Verhältnissen unseres
Landes. Daß der Sieg der Verfassungspartei, deren
Hauptstärke die Deutsch-Oesterrcicher bilden, auS Grün-
den nationaler Sympathie lebhast begrüßt, daß die Ve«
festiaung des Parlamentarismus in Oesterreich von den
freisinnigen Blättern willkommen geheißen wird, ist
selbstverständlich. Ebenso selbstverständlich ist es auch,
wenn Zeitungcn, die als Organe des Fürsten GiSmarck
und seiner ministeriellen Collegen gelten, dem österreichi-
schen Cabinete ob seines Erfolges ein Compliment machen
und neuerdings mit warmen Worten die freundschaftli-
chen Beziehungen der bciden Kaiserstaaten zu einander
betonen; ist ihre Sprache doch nur ein schwaches Echo
der Worte unseres erlauchten Monarchen beim Empfange
der Delegationen. Interessanter als diese Iournalstim»
men, die sich in hergebrachten Geleisen bewegen, sind die
Aeußerungen einiger der entschiedenen Fortschrittspartei
angehörenden Blätter, die den Anlaß benutzen, um sich
offen und nüchtern über die Wechselbeziehungen zwischen
Oesterreich und Deutschland auszusprechen."

Der wiener Correspondent des „P . Lloyd" läßt
sich unterm 10. d. über die bevorstehende A c t i o n der
V e r f a s s u n g s p a r t e i also vernehmen:

„Die jetzt eingetretene parlamentarische Pause wird
von der Verfassungspartei dazu benützt, jetzt 'schon die
Agitation für die allerdings noch in weiter Ferne stehen-
den d i r e c t c n W a h l e n zu organisieren. Zunächst
sind die Mitglieder der Veifassungspartei in den poli»
tisch regsten Klonländern, in Böhmen und Mähren, in
die Action getreten, und scheinen jetzt die bei früheren
ähnlichen Anlässen gemachten Fehler, die ganze Wahlbe-!
wegung in den Händen w e n i g e r zu concentrieren,
anstatt das Land mit einem ganzen Netze von Agitations«
comitss zu überdecken, glücklich vermeiden zu wollen,
da in den betreffenden Vorschlägen auch jener der B i l -
dung von solchen Zweigcomit^S sich befindet. Diese und
ähnliche Fehler sollm und werden jetzt vermieden werden
und hoffentlich dazu beitragen, der VerfassunMartei in
diesen Kronlälldern auch manchen in der letzten Zeit
zweifelhaft gewordenen Wahlsteg zu sichern. Von den
anderen Kronländern ist es im Punkte der Organisation
noch ziemlich stille, obgleich auch in Oderösterreich,
Steiermark u. a. die Klericalen an Rührigkeit hinter den
Nationalen in Böhmen und Mähren nicht zurückstehen
dürften."

DaS „Fremdenbl." schreibt: „Die liberale Partei
wird den grüßten Eifer entfalten, mit voller Energie
vorgehen müssen, um bei den Wahlen in den Land«
b e z i r k e n , in denen man in den letzten Jahren den
K l e r i c a l e n , die sich seitdem vortrefflich organisiert
haben, das Terrain überlassen hat, Erfolge zu erringen.
Trotz mancher ungünstiger Umstände, und der vertreff-
lichen Organisation der llericalen Partei, welche durch
den Volksverein und insbesondere durch die Geistlichkeit
einen starten Einfluß auf die Wahlen ausübt, wird es
der liberalen Partei bei einer geschickten und kräftigen
Leitung der Wahlagitation möglich sein. auch in den
Landbezirlen mehreren Candidaten den Wahlsieg zu ver«
schaffen."

Das Reichsbudget pro 1874.
Artikel I.

Das von den im Reichsrathe vertretenen König«
reichen und Ländern und den Königreichen und Ländern

'der ungarischen Krone gemeinsam zu bedeckende ordent-
liche Erfordernis des StaatshauöhalteS für daS Jahr
1874 ist folgendermaßen festgestellt:

Kapitel 1. M i n i s t e r i u m des A e u ß e r n .
Titel 1. 2) Centralleitung 478.435 fl., d) DiSpo<

sitionsfonos und nicht fpeciell zu verrechnende Auslagen
für politische Informationen 440.000 f l . , T'tel 2. D i -
plomatische Auslagen 1.028.960 ft., Tltel 3, Consulats-
auslagcn 694.895 fl. , Titel 5, Subventionen an den
österreichisch'ungarischen Lloyd 1,700.000 fl.; zusammen
4,342.290 fl.

Hievon ab an Bedeckung: Titel 2, Eintomm.nsteuer
14.500 fi., Titel 3, a) Consularproventen 110.000 fl.,
d) Einkommensteuer 0500 fi., e) Dicnsttaxen 2500 fi..
Titel 5, a) Die am 31 . Dezember 1874 fällige Porschuß-
Tilgungsquote per 200.000 ft., b) die vierperzentigen
Zinsen der Prioritätsschuld 104.000 fl., e) die jEin.
lommensteuer 167.000 ft., cl) die Posteinnahmen 85.000
Gulden; zusammen 689.500 fl. Bleibt ein unbedecktes
Erfordernis von 3.652.790 ft.
Kapitel 2. M i n i s t e r i u m des K r i e g e s . V̂. Heer.

Titel 1, Centralleitung, Behörden und besondere
Verwaltungszweige 2,710.817 fl., Titel 2. Höhere Com-
manden und Stäbe 1,929.377 ft., Titel 3. Truppen-
türper und allgemeine Truppenauslagen 24,577.247 fi.,
Titel 4, Militär.Fuhrwesenscorps 343.453 fi., Titel 5,
Militär.Äildungsanstalten 1,140.566 fl., Titel 6, Ver-
Pflegsmagazine 608.458 ft., Titel 7, Bettenmagazine
36.804 ft., Titel 8, MonturS-Verwaltungsanstalten
131.044 ft., Titel 9, Technische Artillerie 2,864.543 fl.,
Titel 10, Fuhrwesens-Malerialdepots 110.467 fi., Titel
11, Pionnier-Zeugsmateriale 32.000 ft.. Titel 12, Genie-
und Militär-Baudirectionen 2,556.912 ft., Titel 13,
Militär.geographisches Institut 399.293 fl., Titel 14,

> Militär-SanitütSwcsen 3.316.783 ft., Titel 15, Ver-
forgungSwesen 10,133.467 fl., Titel 16. Militär«Straf-
anstalten 57.401 fl, Titel 17. Verschiedene Ausgaben
303.000 ft., Titel 18, Naturalienverpfleguna 16.518.290
Gulden. Titel 19, MannschaftSlost 11.783.774 ft., Titel
20, Monlur- und Bettenwefen 8.903.543 fl., Titel 21 ,
Remontierung 1.428.421 fl., Titel 22, Unteroffiziers»
Dienstesprämien 1,900.000 fl.; zusammen 91,785.660
Gulden.

Hieuon ab an Bedeckung: g,) Eigene Einnahmen
der Heeresverwaltung 3,421.915 ft., !i) Erträgnisse der
in der Verwaltung des gemeinsamen Finanzministeriums
stehenden Fonds der Heeresverwaltung 1,310.246 ft.;
zusammen 4,732.161 ft. Verbleibt ein unbedecktes Er«
fordernis von 87,053.499 fl.

ll. M a r i n e .
Titel 1, Gagen 1.074.000 fl., Titel 2. Lühnun-

gen und Velleidungs-Massaaelder 1,035.000 fl., Titel 3,
Dienst am Lande 401.600 fl., Titel 4, Dienst zur
See 1,160.000 fl., Titel 5, Anstalten 260.750 fl., T i -
tel 6, Instandhaltung, Ersatz und Betrieb des Flotten«
materiales4,159.100fl., Ti tel7, Artillerie 217.580 ft.,
Titel 8, Land. und Wasserbauten 163.000 ft., Titel 9,
Besondere Marineauslagen 215.650 ft., Titel 10. Ver-
sorgungsauSlagen 233.000fl . ; zusammen 8,919.740fl.
Hievon ab die eigenen Einnahmen 184.000 ft. Bleibt
ein unbedecktes Erfordernis von 8,735.740 fi.

Kapitel 3. F i n a n z m i n i s t e r i u m .
Titel 1. Centralleitung 111.026 fi., Titel 2. Cen-

traltasse 25.942 fl., Titel 3. Rechnungsdepartement
38.199 fl., Titel 4, Versorgungsgcnüssc des Min i -
steriums des Äußern 292.950 ft., Titel 5, Militärpensio-
nen 6x <nm6!Äii 1,208.000 ft., Titel 6, Marinepensionen
34.000 fl.. Titel 7, Ruhegenüsse der Beamten und

Diener der Mi l i tär - Centralbuchhaltung, sowie de«n
Witwen und Waisen 133.000 fl., Titel 8, Versor-
gungsgenüsse des Finanzministeriums 2500 f l , Titel ^,
Verforgungsgenüsse des obersten Rechnungshofes 8900 s>>
zusammen 1,854.517 fl.

Hievon ab an Bedeckung: Bei Titel 1. Dienst-
tazen 1288 fl., bei Titel 2, Diensttaxen 450 fl., bei
Titel 3, Diensttaren 884 f l . . bei Titel 4, Einkommen-
steuer der im Auslande ledenden Pensionisten des M m '
steriums des Aeußern 1800 fi.; zusammen 4422 si.
Verbleibt ein unbedecktes Erfordernis von 1,850.095 sl>

Kapitel 4. Rechnungscon t ro l e .

Titel 1, Oberster Rechnungshof 128.855 fl. H«'
von ab an Bedeckung durch Dienstlaxen 2000 fl. Ver-
bleibt ein unbedecktes Erfordernis von 126.855 fl.

Demzufolge wird das gemeinfam zu bedeckendes
dentliche Erfordernis für das Jahr 1874 festacM'
1 Ministerium des Aeußern 3.652.790 f l . ; 2, M i B "
rium des Krieges: ^ Heer 87,053.499 f l . , 1l Mo""
8.735.740 f l . ; 3. Finanzministerium 1.850.095 st-'
4. Rechnungscontrole 126,855 fl.; zusammen also""
Ordinarium von 101,410.979 fi.

(Fortsetzung folgt.) ^

Zur Iustizreform in England.
Wir lassen in nachstehendem einen AuSzug der s<^

seit zwei Sessionen in Verhandlung stehenden und ^
den Lordlanzler bereits im Februar l. I . dem engM
Oberhause vorgelegten Reform des eng l ischen höh^
G e r i c h t s w e s e n s folgen: .,,

Diese Reform — welche sich ziemlich genau a"
Vorschläge der vor einigen Jahren eingesetzten Iudi" '"
commission und an die vorjährige B i l l des f c ^ ,
LordlanzlerS anschließt — bezweckt prinzipiell ni<t"°^
ringereS, als die Verschmelzung der feit I a h r h u ^ .
getrennten RechtStreise des gemeinen Rechts und der ^
ligteitsjustiz ( I^ui l ) ' ) , welche in Bezug auf mate l^
und formelles Recht und auf GerichtSorganisalion i ^
völlig getrennt bestanden und eine selbständige En tnM
genommen hatten. ^

Zu gleicher Zeit mit dieser Vereinigung sollen a
die bisherigen drei Reichsgerichte des gemeinen 3lea?
ihre selbständige Stellung verlieren und eS wird .
oberster Gerichtshof geschaffen, welcher nach Art der "
lündischen Gerichtshöfe in mehrere Senate zerfallen 1 '
welchen für die nächste Zeit noch die Namen der °
herigen selbständigen Höfe belassen werden s°ll^A,
gleicher Zeit werden die Special-Gerichtshöfe für 2«
ments. und Ehesachen, für Bankerott- und AdmirM"^
angelegenheiten dem neuen Central-GerichtShofe als ^
"«gefügt. le

Die Auftheilung der Richter in die einzelnen ^ " "
soll nicht dauernd sein, sondern soll der Ucberga^ ,^
einem Senat in den andern gefördert werden, ^
lebendige Einheit der ganzen Institution zu sich^.Mt,

Außerdem wi,d eine Central-Appellinstanz g^ ^
welche aus dem Lordlanzler, vier rechtsgelehrten ^ z
den Präsidenten der bisherigen drei Reichsgerichlt ^
dem Nl^tor ol tiw lioiiu bestehen soll. Damit f ^ ,
bisher noch immer bestandene, wenn auch uur l"A,,ses
gerem Umfange geübte Appell-IuriSdiction des Obe^° ^
und ebenso soll nach einer Uebergangsepoche die ^ s
instanz der gerichtlichen Comites des geheimen l"
verschwinden. ^

I m Verordnungswrge sollen neue Regeln f^<,F
Gerichtshöfe erlassen werden, welche nach der ÄntünH ß.
Lord SelborneS fast den Umfang einer C i v i l e
ordnung erhalten sollen.

würde beim Scheiden von einem kleinen Kinde wohl ge-
weint haben?"

„Aber erkundigte sich die Frau nicht nach dem Na-
men und Wohnort des Mannes?"

„Nein. Die ganze Unterredung war so eilig, und
die Frau war so erstaunt über diesen eigenthümlichen
Fall, daß sie an derartige Fragen nicht dachte; sie sah
kaum des Mannes Gesicht. Das ganze, was sie zu seiner
Identität erlangt, war die Entdeckung, als er daS Kind
noch einmal in seine Arme schloß, daß seine Hände sehr
weiß waren und sich auf der linken Hand eine große
Narbe, sowie an einem Finger derselben Hand ein Dia-
mantring befand. Sie hat mir diesen Ring beschrieben.
Es ist derselbe, den dieses Bi ld zeigt, und die Narbe
an der Hand »st diejenige, welche auf der Hand Lord
Paget Evremonds ist!"

Der Graf schien verwundert und bestürzt.
..Was ist dies für ein Geheimnis?" fragte er er-

blassend.
„Ich kann es nicht enthüllen, Mylord," versetzte

Hugo ernst. „Sie haben um meine Geschichte gebeten
und ich habe Ihnen davon so viel erzählt, als ich selbst
weiß. Das Dunkel, welches mein Dasein umhüllt, zu
erklären, habe ich mir zur Aufgabe gemacht."

Der Graf betrachtete Hugo ein Weile aufmerksam
und sagte dann:

..Ich kann wohl begreifen, wie schwer ein solches
Geheimnis auf ewem lebhaften, geistreichen jungen Mann
lasten mutz. Ub,r Sie haben mir doch noch nicht alles
erzählt. Wer gab Ihnen Ihre geistige Bildung? Jene

einfachen Leute, deren Obhut I h r Vater Sie anvertraut
hat?"

„Nein, Mylord. Jemand - ^ mein unbekannter
Vater, wie ich vermuthete — sandte meiner Pflegemutter,
Margarethe Kroß, alljährlich eine gewisse Summe Geldes
zu meiner Unterhaltung und Erziehung. Ich wurde auf
die Universität geschickt. Als ich aber meine Volljährig-
keit erreicht halle, hörten jene Geldsendungen auf, und
in einem Briefe wurde ich angewiesen, ferner für mich
selbst zu sorgen. Diese Sorge und Aufsicht über mich
mußte, das glaubte ich sowohl, als Mrs . Kroß, von
meinem Vater herrühren. Sollte dies aber nicht der Fall
sein, wer ist dann mein unbekannter Freund?"

„Das ist ja eine seltsame Geschichte!" rief der
Graf mit einem ängstlichen Blick auf Hugo. »Lassen
Sie mich Ihnen rathen, M r . ChandoS, von Ihren Nach«
forfchungen abzustehen. Nicht von welcher Herkunft ein
Mann ist, sondern nur was ein Mann selbst ist, das
ist von Bedeutung. Dies klingt Ihnen fremd aus dem
Munde eines Mannes von Rang und in einem Lande,
wo Rang und große Ahnen oft mehr geschätzt werden, als
Edelmuth und persönliche Tugenden, daS bezweifle ich
nicht; aber M r . Chandos, ich bin alter Mann und bin
während meines langen Lebens zu der Ueberzeugung ge-
kommen, daß die wahre Glückseligkeit jedem au« dem
eigenen Herzen entspringt, nicht aber auS der äußeren
Umgebung."

«Verzeihen Sie, Mylord," entgegnete Hugo mit
ruhiger Entschlossenheit. Ich suche weder Rang noch
Reichthum durch diese Nachforschungen, obgleich ich nicht
ohne Ehrgeiz bin, denn ich wünsche mir einen Namen

durch eigene Mühen zu erwerben. Aber ich stehe ̂  habe.
in der weiten Welt, und wenn ich Verwandls^,^ et
ich kenne sie nicht; mein Vater," und dabei ^se i r ,
unwillkürlich auf Lord Pagets Portrait, «mag "̂ jer/
und ich habe niemals sein Grab gesehen ; meine «̂  ^
und seine Stimme bebte, „mag noch am Leben I ^
ich möchte gern ihr Trost und ihre Stütze werde" ^
lord," sehte er, getroffen von des Grafen Unruy,
Heftigkeit hinzu, wissen Sie, wer ich bin?" Ick/

„ Ich?" schrie der Graf zusammenfahrend- " ^
M r . ChandoS. nie zuvor hörte ich Ihren 3lan" ^
Sie ihn mir sagten, und niemals wußte ich vo
Existenz, bevor ich Sie gesehen." . . zufli^

„Und doch!" erwiderte Hugo, damit " y ^ '
den. „ Ihre Aufregung - meine Aehnlichlett. ^ Ich

«Mr. Chanoos. ich will offen gegen S«e , ^ r
hege Argwohn in Bezug auf Ihre Geburt, ° ^ste"
ich Ihnen diesen Verdacht nicht mittheilen, " êsel
jetzt nicht. Bitte, forschen Sie nicht welter ^
Angelegenheit, denn hier ist Nichtwissen 0"'
Wissen." Portly

Hugo blickte wieder auf daS lächeln^ ^ ^ «
Er errölhetc und seine Augen leuchteten ye" ^ H"'"
er in ruhigem Tone fragte, indem er m
nach dem Bilde zeigte: » <.„ ein «h^

„Lord Berwick, war I h r ältester S°h"
hafter Mann?" , .,_ T u g ^ °>,,

«Ich habe ihn stets für die Seele d e . ^ M ,
halten/' verfehle der Graf. „Er war me « ^ ^
söhn, M r . Ehandos, und so offen, muherz u
lich. wie nur ein Mensch sein kann.
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Politische Uebersicht.
«aibach, 15. April.

, Die „Nordb. Nllg. Ztg." schreibt ilber das R o t h .
«ch solgendts: „Gin Theil der wiener Glätter kann
.Nl Unzufriedenheit iiber die Knappheit deS diesmaligen
>l«ttlichisch.ungarischen RothbucheS nicht bergen. Gras
«" "M ^ t in da« RotlMch nur Atlenstücke üticr end-
X ? °̂ kschlossene Fragen, diese aber vollständig und

°nyWsH geordnet aufnehmen lassen, so daß die
lM« 6 eine getreue Wiedergabe des historischen Ver»
dln k ^ betreffenden Angelegenheit bildet. Diese für
^ ^ltoriler unbestreitbar höchst danlenswerlhe Ginrich.
tz.""' und für den Historiler allein haben ja derartige
vv"? "2" eigentlich nur Zwcck und Werth — ist
A"ael̂  ^ ' Delegationsausschuß für die auswärtigen

sehr richtig und im Gegensatz zu jenen
" « i n e n beurtheilt worden."

» "St««- Ztg." schreibt: «Das allgemeine
^ 'Metz. welches die Thronrede bei Eröffnung des
^ l h e n R e i c h s t a g e s in Aussicht stellte, wird.
l»o»e! ^ ' ^ ' i " lurzer Frist an den Gundesrath gc-
lT» " ^ stcher der bedeutsamste Gegenstand der Ve-
^ ^ t , werben, welche den Reichstag nach den Ferien
M» s', ^ 'st bekannt, daß dieses Gesetz sowohl die
^Wiir le normleren als auch die Formationen der
^ ltststtllen soll. Eine finanzielle Willung wird
h»b^ flir den Etat des nässten IahreS noch nicht
Vs.''^nn das dreijährige Panschquantum. welches im!
M«. ^ ^ ^ zwischen der Rcichsregierung und dem
M,l? vereinbart wurde, erstreckt sich noch über daS
°" V ' " "^ ^ s^^ sest, daß die Rcichsregierung
"»en ^ ^creinbarung nicht rütteln, also jetzt weder
liH, pecialelat vorlegen, noch einen Zuschuß zu dem
^ « Pauschsatze von 225 Thlr. pro Kopf verlangen
^ s , ^ ^ ie National'Liberalen bereiten den Antrag
<̂bew ^ " " Re ichS-E isenbahngese tzes vor,
blw Bismarck trotz des Widerstandes der lleinen
k« ? , aünstig bestimmt ist. — Die Verathungen
H.. e 'chstagcs werden noch bis Pfingsten sort«
l̂lstii c diesem Zeitpunkte erfolgt die Vorlage der

l M ^ ' ^ " r e>ne größere Specialcommission ein»
lüllV, . en soll, worauf im Spätsommer der Reichs«

"'"«r zusammentritt.
der ^ deutsche G u n des r a t h beschäftigte sich in
^ l , >3eit eingehend damit, für die aufzuhebende
Kbu?" ein Acquivalent zu schaffen. Die durch Auf-
!°U«n ^Salzsteuer entfallenden 12 Millionen Thaler
^llssa ^ ^urch Erhöhung der Tabaksteuer und Cin-
d>̂s 3/'"er Görsesteuer gedeckt werden. M i t dem Ent.
^slnsln? Gürsesteuer ist die zur Berathung dieses
^ ' l ln^ !^ "wühlte Commission bereits fertig gcwor-
l̂hls ° haben die betreffenden Ausschüsse des GundcS-

viit ^ ! ^ t>en Vorschlägen der Reichssteuercommission
l̂sesle?" Majorität angeschlossen. Der Entwurf einer
l̂che kp " '"d mithin zu den ersten Vorlagen gehören,

s t r i t t " ' deutschen Reichstage bei seinem Wiederzusam-

5)ss.z,"gehm werden.
ftllket ^ w i r d °us V e r s a i l l e s vom 9. April
°"<schl« ^'^ie Eindrücke welche unser Botschafter aus

,5'wln, Mitbrachte, haben die französische Regierung
^^."zufriedengestell t ; sie constatieren die versöhn«
^tnliber!.' "elche die deutsche Regierung Frankreich

D/eobachtet."
i^ i t l ione""° l ienische R e g i e r u n g s b l a t t , die
''»eng heg ' plaidiert für den Anlauf der Eisenbahnen

Staates; sie verlennt nicht, daß zu diesem

«̂<"< N ? ^ "Ulß man ihn hallen." sagte Hugo
V im "s. " " seine Züge nicht lügen, so war cr
?d°!b w'?. ' lemals etwas ungerechtes zu thun.
lk Vnn ^ " Gedanke mich nicht verlassen, daß er
^ wtNz ' ^ ' btt mich im Hause der Margarethe
^ ^ gelassen hat und daß er derjenige ist, dem
w. bt ^ s n n verdanke.

"ts ,̂ " l te auf den Grafen und sein Gesicht nahm
>vik ̂ l t übernatürliche Blässe an.
die > u b e ? ' "^°b sich unwillkürlich und sah Hugo
w/hl»t ^ an. «btr in demselben Augenblick wurdc
t insel , , ^ bis dahin nur angelehnt gewesen war,

^Sob . . . ^ Grasen jüngster Sohn, jetzt sein
^s/°lt> v, ' . l " stolz herein.
lHllt«: f l n ^ " ^ " " N°nz. wie ihn sein Porträt
^ l'Ne a'w ' l^werfällig und gebieterisch, und doch
V > al« ' ? ' ^ " ' ? . i " leinen Augen zu liegen;
" t t l l i^ niibert. l x l ^ ' " " " ^ " " und dcm jungen
" N ? ^ „ .Küchel te er so spöttisch und blickte so
«Vtt. «uf Hugo. baß dieser sich verletzt fühlen

ll>il » "^ bi»<»
lt l ." l ter. ." " ? Entschuldigung. Mylord," sagte er
"» ' " l r !?°ler Stimme. ..Ich wollte Sie nicht
^ . > U i c h c?' lh draußen wartete, hörte ich ganz
""e °"nd i ^ / Unterhaltung mit diesem jungen

' " ^ " " ' ^ b er Ansprnch 3uf
"lsscn war V°s l "°cht, daß er — hahaha! ^ so

^ ,"^ch sftr'ack " ^ ^ ° ^ ^ " ^ ^ ^ ^ " auszugehen."
^t>» ^°rd ?3 " " einfach meine Ueberzeugung aus.

bug«, , I l Evremonds Sohn sein müsse." ent.
^"v'g, aber feft.

(Fortsetzung folgt.)

Behufe das Land sich eine neue Schuldenlast werde auf«
bürden müssen; die Frage, ob für die allgemeinen, mit
der Verwaltung der Eisenbahnen in innigstem Zusammen»
hang stehenden Interessen in solcher Weise Fürsorge ge-
tragen werden solle, hänge jedoch nur mehr von der
Zeit ab und werde wohl in solcher Weise zur Lösung
gebracht werden müssen. I n England bcschäsligle man
sich bereits sehr ernsthaft mit der Frage, seitdem eS sich
gezeigt, wie oortheilhaft für den öffentlichen Dienst der
Ankauf der Telegraphenlinien seitens deS Staates ge-
wesen. — Das Gerücht über Unterhandlungen zwischen
Oesterre ich und I t a l i e n wegen einer Consular-
convention beruht auf einer Eifindung; es wurden blos
zu dem Ende Unterhandlungen mit Oesterreich ange«
knüpft, um die Coticrung italienischer Werlhpapiere an
der wiener Börse zu erwirken. — Wie der ..Tagesbote
au« Mähren" meldet, schweben zwischen der üster«
reichischen und der i t a l i e n i s c h e n Regierung
Unterhandlungen über die definitive Regelung eines
Grenzstreifens bei dem adrialischen Meere, und lassen
dieselben einen günstigen Abschluß demnächst erwarten.

Von Puycerda wird gemeldet, daß d ieCa r l i s t en
mit Zurücklassung von 300 Todten und Verwundeten
verschwunden sind. Die Vertheidiger verloren 8 Todte
und zahlreiche Verwundete. Sechs Häuser verbrannten.
Es werden Vorsichtsmaßregeln qctroffen gegen eine all-
fallige Wiederaufnahme der Offensive seitens der Carlisten.

Der ..Pester Lloyd" erhält (in Telegramm aus
Konstanlinopel, es werde nächster Tage in Orsova eine
Commission, bestehend aus VerNelern der P f o r t e .
O e s t e r r e i c h - U n g a r n s und der europäischen Do-
naucommission, zusammentreten, um die Projecte der
Regulierung deS eisernen Thores zu prüfen.

Alterbauschulwcsen.
Seit dem 8. d. M . tagt im Ackerbauministerium

eine Enquöte von Fachmännern und Interessenten des
Ackerbauschulwcsens, welche hauptsächlich die Aufgabe
hat. zu berathen, auf welch« Art in die bunte Mannig«
saltigleit unfereS AckcrbauschulwesenS so viel System
zu bringen wäre, als sich mit den bcrücksichtigenSwcrlhen
Localeigenthümlichleiten verträgt. Gelingt eS in dieser
Beziehung, besonders durch Ausscheidung so mancher un-
zulässiger Einrichtung, eine gewisse Gleichförmigkeit in
den Zwecken und in der Organisierung unserer Ackerbau«
schulen zu erreichen, so wirb dies als ein unverlcnn«
barer Forlschritt bezeichnet werden müssen. Die Enquöte.
welche sich gewissermaßen an die im September 1872
in Angelegenheit des landwirlhschaftlichen Mitlelschulwe-
sens im Ackerbauministerium abgehaltene Enquöte an-
schließt, tagt unter dem persönlichen Vorsitze des Acker-
bauministers und bei dessen Verhinderung unter dem Vor»
sitze des Sectionsralhcs Dr. Lorcnz. Eingeladen zu
den Berathungen wurden 14 Directoreu und Profefso»
ren von Ackerbauschulln und fünf Mitglieder aus jcnen
Kreisen, welche die Ausbildung und Thätigkeit der ab<
solvierten Ackcrbauschüler in der Praxis zu beurtheilen
in der Lage sind. Voraussichtlich wird die Enquöte
ihre Berathungen noch im Laufe dieser Woche been«
digen.

Meiter-Striles.
Die wiener Vollsblätter unterlassen es nicht, die

A r b e i t e r auS Anlaß der in jüngster Zeit wieder
zahlreich zutagetretenden Arbeitseinstellungen zu vernünf-
tiger Mäßigung und strenger Gesetzlichkeit zu mahnen.

Das..Neue Wiener Blatt" schreibt: ..Bei einiger-
maßen kluger Gerechnung wird der Arbeiter aus der
ihm augenblicklich so günstigen Constellation allerdings
seinen erheblichen Vortheil ziehen; jede Ueberanspannung
seiner Ansprüche aber müßte naturgemäß einen Rück»
schlag herbeiführen, der sich in unferner Zukunft, wo die
anomalen Verhältnisse von heute nicht mehr Geltung
haben, sehr empfindlich rächen könnte. Wir bezweifeln
nicht im mindesten, daß von der Weltausstellung auch eine
bleibende Besserung in der Lage der Arbeiter zu erwarten steht,
so wie wir von ihr überhaupt eine Hebung unserer Indu-
strie und unseres Verkehrs anhoffen; aber jene außer»
ordentliche Zwangslage, wie sie hcutc zum großen Thlile
faclisch besteht, wird dann für die Arbeitgeber doch nicht
mehr existieren und der Arbeitnehmer wird naturgemäß
nicht mchr in dcr Lage sein, seine Bedingungen zu
dictieren. Diesen allgemeinen Erwägungen sollten sich die
Arbeiter schon heute nicht ganz verschließen. Mögen also
auch die Strikes, die anläßlich dcr Weltausstellung Pilz.
ähnlich aus dem Boden schießen, momentan nicht hoff.
nungslos sein und die Arbeiter diesmal die Zweischnei,
digleit der von ihnen angewandten Waffe nicht zu em.
pfinden bekommen, vor einer Ueberspannung der heiklen
Saite seien sie doch auf das eindringlichste gewarnt.
Noch ernster aber warnen wir — und dies mit Hinsicht
auf den Strike in Wienrr«Neustadt — die Arbeiter vor
jeder Ueberschreitung der Grenzen, die der rein socialen
Frage einen politischen Anstrich zu geben geeignet wäre.
vor jeder Störung der Ruhe, vor jedem tumultuösen
Auftreten, welches nur den Feinden der Arbeiter Anlaß
gäbe, ihre Bestrebungen zu verdächtigen und sie zu
schädigen."

Aehnlich äußert sich daS „Wiener Extrablatt". M i r
milchten — schreibt deS genannte Vlatt — für den «lr-

beiter den freiesten Spielraum, wenn es sich drum han-
belt, in gesetzlicher Weisc die Verbesserung seiner Lage
anzustreben: daS Vereins, und Versammlungsrecht seien
ihm gewährleistet — aber es muß, wenn endlich nicht
die Industrie darunter leiben soll. zum Gesetz erhoben
sein, daß die v?reinbarte Leistung auch redlich eingehal»
ten wird. So lange aber der Arbeiter, welcher doch,
wenn es sein Interesse betrifft, stricle auf der Einhal-
tung der Kündigung besteht, jeden Augenblick Hobel und
Hammer ungestraft hinwerfen und die Werlstälte der-
lassen kann, ohne zu kündigen, weil es ihm eben so ge-
fällt, so lange der Gewerbsmann seine eingegangenen
Verbindlichkeiten nicht zu erfüllen im stände ist, weil ihn
seine im Lohne aufgebesserten, in jeder Beziehung nach
ihrem Wunsche zufriedengestellten Arbeiter muthwilliger-
weise in Stich gelassen haben — leiden die Industrie, der
Handel und der Verkehr, ja die ganze VollSwirthschaft
unter einer Zwangslage, die auf die Dauer nicht ge»
duldet werden könnte, wenn sie nicht den Ruin von
Tausenden nach sich ziehen soll. Schon jetzt klagen viele
Industrielle, daß sie den Anforderung-n ihrer Kunden
nicht zu entsprechen, ja nicht einmal ihre NuSstellungs-
objecte fertig zu bringen vermögen, weil sie zu oft und
mitunter ganz unbegründet unter der Laune ihrer Ar-
beiter leiben; mehr als Ein wiener Geschäftsmann sieht
durch solche Vorgänge sein Unternehmen in der empfind-
lichsten Weise geschädigt, und nicht allein die Vrolgeber,
auch die einsichtsvollen Arbeiter verwahren sich gegen die
Fortdauer so unerquicklicher Zustünde."

Hagesneuigkeiten.
— ( Z u r w i e n e r W e l t a u s s t e l l u n g . ) Die

„Vazzetta b'Italia" meldet, der König vo« Italien habe
vor seiner Abreise aus Rom den Grafen Wimpfsen em-
pfangen, der ihn im Namen deS Kaisers von Oesterreich
zur wiener Weltausstellung eingeladen habe. Der König
erwiderte, er werde sehr gerne nach Wien kommen, wenn
die politischen Verhältnisse Italiens die« gestatten.

— ( K o n v e r t i e r u n g der S taa t sschu ld . )
Von den auf Grund des Gesetzes vom 20. Juni 1868
zu convertierenden Effecten der allgemeinen Staatsschuld
wurden, auf Schuldtitel der einheitlichen Schuld umgerech.
net, im Monate März 1873 convertiert und als solche
verbucht: 5,347.632 fl. 30 ' / , kr. in Noten und 296.004
Gulden 66 kr. in Silber verzinslich, zusammen 5,643.636
Gulden 96' / , kr. österr. Währ. I m ganzen wurden bis
31. März 1873 conoertierl: 1,031.208.787 fl. 64' / , kr.
in Noten und 970,291.462 fl. 90 ' / , kr. in Silber ver-
zinslich, zusammen 2,001.500250 fi. 55 kr. ö. W< Zu
converlierm sind noch 25,910.392 fl. 87 kr. in Noten
und 5,195.332 ft. 72 ' / , kr. in Silber verzinslich, zu.
summen 31,105.725 fl. 59 ' / , kr. ö. W.

— ( D e r T u r n u n t e r r i c h t ) wird in Wien von
116 Lehrern ertheilt, und beträgt die Gesammtheit der
Schüler 14.000, worunter 1700 Mädchen. Die Nemune»
rationen fUr die Turnlehrer belaufen sich auf 40.000 st.
jährlich, trotzdem nur circa 25 Perzent aller schulpflichtigen
Kinder wirtlich den Turnunterricht genießen.

— ( Z u r Gesundhe i t sp f lege in den V o l k s -
schulen.) I m Unterrichtsministerium wurden umfassende
Bestimmungen entworfen, welche den Bau der Schulhäuser
und die so wichtige Gesundheitspflege in den Bollsschulen
behandeln. Dieser Entwurf soll die Grundlage für die wei-
teren Berathungen der Lanoesschulbehörden und die darauf
für die einzelnen Länder zu erlassenden bezUglichen Verord-
nungen und Instructionen bilden.

— ( D e r g r a z e r Fürs tb ischof g w e r g e r )
reist heute auf einige Tage nach Rom, um dem Papste die
Huldigungen der st-iermärlischen Katholiken und den Peters-
Pfennig zu Überbringen.

— ( D e r böhmisch-deutsche P a r t e i t a g )
findet am 16. Mai in Teplitz, der mährische am 16. April
in Brunn statt.

— ( I n Sachen der römischen O r d e n s »
Genera l a te ) haben sämmtliche Bischöfe in Böhmen eine
Collectiv-Eingabe an den Grafen Andrasiy gerichtet, worin
sie dessen Schutz fUr die bedrohten Ordenshäuser in Nom
anstehen. Es heißt in dieser Eingabe unter anderem:
„Mußten schon die vielfachen Beraubungen und Aufhebun-
gen der Klöster in Italien und Rom, abgesehen von der
Gewaltthat des Unrechtes, die GefUhle und Ueberzeugungen
der katholischen Christenheit schmerzlich verwunden, so erscheint
daS Vorhaben, die GeneralatShiiuser, diese Pfeiler und Grund,
festen deS geregelten OrdenSlebenS, aufzuheben, als der vollen-
detste und rücksichtsloseste Versuch, mit den OrdenS.Instituten
überhaupt auch die lebendigsten Bllithen der heiligen, opfern-
den Liebe in dem Schoße der Kirche zu ertödlen. NuS
diesem Grunde dUrfle eS unbedingt nothwendig erscheinen,
daß die katholischen Mächte wiederholt und mit besonderer
Rücksichtnahme auf den letztem Punkt ihre Mahnungen und
Proteste erneuern."

— ( Z u r Beamtens ta t i s t i k . ) Der Status
der ConceplSbeamten bei der l. l. Stalthallerei und den
Bezirlshauplmannfchllften fUr Steiermarl, vom 1. April
1873 angefangen, besteht auS dem Statthalter, 7 Statt»
hallereirälhen, 20 Bezirlshauplmiinnern, 45 Stalthalterei-
concipiften und BezirlScommissären, 27 Conceplsadjuncten
und 2 Conceptspralticanlcll; der politische Dienst wird
in Steiermarl von 103 Conceptsbeamten besorgt.

— (Ambu lan te E i s e n b a h n , R e s t a u r a t i o -
nen.) Vom 1. Mai l. I . angefangen, wird eine Ginnch-
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tung, wie selbe bisher nur in Frankreich, Italien und Eng,
land besteht, zur Bequemlichkeit des reisenden Publicums
bei den Eilziigen der österre ich ischenStaatseisen«
b a h n-Gesellschaft in Wirksamkeit treten. Um nämlich die
Fahrdauer der Züge möglichst abzukürzen, mußten die Auf»
enthalte in den Hauplstationen auf jenes Minimum be»
schränkt werden, welches aus Betriebsrucksichten absolut noth'
wendig ist, wobei für die Venützung der Restaurationen
von Seite der Reisenden wohl kaum die genügende Zeit ge«
boten fein dürfte. Ts wurde deshalb vorläufig in der Sta»
lion Böhmisch , T r ü b a u mit dem dortigen Restaurateur
eine Einrichtung vereinbart, wonach den Reisenden auf eigens
zu diesem Behufe konstruierten Speiseplatten, die auf dem
Schoße gehalten werden können, ein vollkommenes Dejeuner
oder Souper in das Coups gereicht und über eine Stunde
darin belassen wird. DaS Geschirr ist auf der Platte so
zweckmäßig befestigt, das es nicht umstürzen oder die Mit«
reisenden incommodieren kann.

— ( T o d f ä l l e durch V e r b r e n n u n g . ) Am
3. d. M . um 10 Uhr vormittags brach in einem Bauern«
hause in Sanct Anna, Gerichtsbezirl W.-Feistriz. auf bis«
her unbekannte Weise Feuer aus, welches das Wohn« und
Wirthschaftsgebäude in Asche legte. Das Feuer griff so
rasch um sich, daß leider auch die drei im Alter von ein,
drei und sechs Jahren stehenden Kinder des Vauers ein
Opfer der Flammen wurden.

— ( A u s w a n d e r u n g . ) I n den letzten fünf Jah-
ren wanderten über Hamburg aus: im Jahre 1868
49.927 Personen, im Jahre 1869 47.087 Personen, im
Jahre 1870 32.556 Personen, im Jahre 1871 42.265
und im Jahre 1872 74.011 Personen. Von den im Jahre
1872 Ausgewanderten wurden 52.628 Personen direct und
21.183 indirect befördert.

— ( G r o ß e A u s s t e l l u n g i n A m e r i k a . ) Für
die Ausstellung, welche zur hundertjährigen Feier des Be-
stehens der Republik der Verewigten Staaten für das Jahr
1876 in Philadelphia projectiert ist, haben beide Häuser
der Legislatur von Pennsylvanien die Summe von einer
Million Dollars bewilligt, und wurde das betreffende Ge<
seh vom Gouverneur am 27. März bereit« unterzeichnet.

— ( E i n b l u t i g e r C o n f l i c t ) zwischen Persern
und der Polizei wegen Tabalschmuqgels hat am 10. d.
in Konstantinopel stattgefunden. Die Perser verbarrikadierten
sich, wurden von der Polizei umzingelt und ergaben sich.
70 Perser wurden gefangen.

Locales.
— ( E l i s a b e t h - K i n d e r s p i t a l . ) Frau Sophie

Gräfin zu NuerSperg hat dem genannten Kinderspital aus
Anlaß der Osterfeierlage 10 fl. ö. W., einen großen Stock
Iucker, mehrere Pfund Reis, Kaffee und Backwerl gespendet.

— (Laibacher Lot te r iean lehen) . Die sinan»
zielle Commission des Herrenhauses hat dem Gesetzentwurf,
betreffend das unverzinsliche Lolterieanlehen der Landeshaupt-
stadt Laibach, wie selber aus dem Beschlusse des Abgeord-
netenhauses hervorgegangen ist, zugestimmt, und empfiehlt
der hierüber erstattete Bericht die unveränderte Annahme.

— ( F ü r M i t g l i e d e r der B e z i r l s s c h u l -
r ä the . ) Das Ministerium für Kultus und Unterricht
hat bezüglich der Vergütung der Reise- und Zehrungslosten
jener auswärtigen Mitglieder der Bezirtsschulräthe, auf
welche das Gesetz vom 19. April 1872 Nnwendung findet,
folgende Bestimmungen erlassen: Bei Bemessung der Reise-
lostenvergütung hat dort, wo die Eisenbahn nicht zu be-
nutzen ist, der Betrag von 1 st. für je eine Meile deS
Hin- und Rückweges als Maßstab zu gelten. Kann die
Reise entweder ganz oder theilmeise auf der Eisenbahn zurück-
gelegt werden, so sind nebst der ortsüblichen Wagengebühr
zum und vom Bahnhofe, eventuell dem Meilengelde für die
nicht mittelst Eisenbahn zurückgelegte Wegstrecke die mit
der Benützung der Bahn verbundenen Auslagen unter Pas-
sierung der Fahrpreise der zweiten Wagentlasse zu ver-
güten. Der entfallende Gesammtbetrag darf jedoch das gesetz-
lich zulässige Maximum von I ft. für je eine Meile nicht
überschreiten. Als Vergütung der Zehrungslosten haben die
Mitglieder der Bezirlsschulräthe den Betrag von 1 st. 50 kr.
zu beziehen, wenn die Theilnahme an der Sitzung nebst der
Hin- und Rückreise mehr als einen Tag in Anspruch nimmt,
ist dies nicht der Fall, so hat der Betrag von 1 fl. für
je einen halben Tag als Maßstab der zu leistenden Ver-
gütung zu dienen.

— ( F ü r M i l i t ä r l r e i s e . ) Dos diesjährige Mai-
Avancement der Armee soll nach Bericht der wiener Blät«
ter noch vor Ende des Monats April zur Veröffentlichung
gelangen. Wie verlautet, follen diesmal auch mehrere Ge.
förderungen in den höheren Generalschargen, sowie eine nam-
hafte Anzahl von Beförderungen zu Offizieren stattfinden.

— (P rü fungsnach r i ch t . ) Von der t. k. wissen-
schaftlichen Realschul-LehiamtS-PrUfungscommission in Graz
werden die nächsten Elausurprüfungen ,c. am 14. Juni
d. I . abgehalten. Candidate« für das Lehramt der Real«
schulwissenschaften so wie jene sür da« Lehramt der Handele-
wissenschaften haben, wenn sie zu den Clausurprüfungen im
Oktober gelangen wollen, ihre vorschriftsmäßig eingerichte-
ten Gefuche längstens bis Ende Mai an den Director der
PrUsungscommission, Professor Dr. Johann Rogner in
Graz einzusenden.

— ( V c r e i n s l e b e n , ) Die in Laibach domicilieren«
den Schneider- und Schuhmachergchilfen werden in nach«

. st« geil abgesonderte selbständige Fachvereine bilden. Die

ersteren haben bereits die Statuten zur Genehmigung vor-,
gelegt; die letzteren wählten ein Comu6 zur Ausarbeitung der
Statuten, welche Sonntag den 20. d. in einer öffentlichen
Schuhmacherversammlung zur Beschlußfassung werden vor-
gelegt werden.

— ( Z u r D o t a t i o n des d ü r f t i g e n K le rus . )
Nach den Detailnachweisunqen entfielen aus der halben
Million auf die einzelnen Religionsfonde in runder Snmme
folgende Tangenten, als: fUr Niederösterreich 51.900 f l . ,
Oberösterreich 13.000, Salzburg 2500, Steiermark 35.700,
Karaten 17.800, K r a l n 14.700, Trieft 5400, Görz
4600, Istrien 8500, Tirol 11.000, Vorarlberg 700,
Böhmen 107.800, Mähren 53.600, Schlesien 14.600,
Galizien 131.600, Krakau 300, ' Bukowina 6100 und
Dalmatien 19.300 f l . Von dieser halben Million wurden
413.135 st. ausgegeben. Dieser Gesammtaufwand vertheilt
sich auf: Niederösterreich mit 49.300 fl., Oberösterreich
mit 13.900, genau soviel als präliminiert wurde; Salz-
burg 2500, Steiermark blos 22.730, Kärnlen 17.620,
Krain 8460, Trieft. Görz und Istrien 18.990, Tirol und
Vorarlberg 15.240, Böhmen 53.340, Mähren 40.830.
Schlesien 14.600, Galizien mit Kralau 129.935, Buko-
wina 6220 und Dalmatien 19.470 ft. — I m ganzen
gab eS 4975 Bittsteller, von denen 3793 betheilt wurden.
— Das Verhältnis der Bittsteller zu den Betheilten ge-
staltet sich in den einzelnen Läudern solgenderweise, als:
Niederösterreich 247 : 222, Oberösterreich 173 : 108, Salz-
burg 27 : 22, Stelermark 153 : 134, Kärnten 188: 156,
K r a i n 5 0 : 48, Trieft, Görz und Istrien 265 : 225,
Tirol und Vorarlberg' 120:100, Böhmen 292:254,
Mähren 301:274, Schlesien 151:130, Galizien mit
Kralau 2598:1723, Bukowina 4 6 : 4 3 , und Dalmatien
364:356.

— (Für Haus f rauen . ) Ein Mittel wider das
Gerinnen der Milch ist, nach den „Frauendorfer Vlättern",
ein im südlichen Rußland während des Sommers angewen-
detes Verfahren. Man fetze nämlich dort zu diefer Zeit der
frischen Milch einige Tropfen frisch gepreßten Meerrettigsaft
hinzu, wodurch das schnelle Sauerwerden und Gerinnen
der Milch stets verhütet werde.

— (Aus dem P o l i z e i b l a t t e f ü r K r a i n . ) ,
S t e c k b r i e f l i c h verfolgt werden: Johann Vertaönil
aus Krainburg, Knecht, 26 Jahre alt, wegen Diensten!»
weichung; Georg VeSel aus Globel, Bezirk Gotlschee; Jakob
PoZar aus Wröst, Bezirk Umgebung Laibach, 30 Jahre
alt ; Johann Schneider aus Rieg, Bezirk Gottschee, alle
drei wegen Verbrechens des Diebstahls. — Gestohlen
wurden: 1. dem Anton Robas in Podgier, Bezirk Laibach,
Branntwein, Weißbrot, Zwilchsäcke, Hemden, Kittel, Vor-
lücher, Unterröcke, Halstücher, Schnupftücher. Gebetbücher
u. a. Kleinigkeiten; 2. dem Franz Nljaö vul^o Vengar
in Oberpirniz, Bezirk Laibach, 40 Pfund Schweinfleifch,
20 Pfund Speck, Rindschmalz. Butter, Eier, Zwilch-
siicke, Holzhacken, Holzsäge u. a.; 3. dem Johann
Raunichar in Verch bei St. Trinitas, Bezirk Laibach,
Schweinfleisch und Speck im Werthe von 33 f l . ; 4. dem
Johann Fuchs in Semiö, Bezirk Tschernembl, ein 15jäh-
riger Rappe, Walach, im Werthe von 40 ft.; 5. dem
Johann Bratovz in Dobrova, Bezirk Wippach, eine Brief-
tasche mit 31 st. Barschaft, 2 Lotteriezettel und eine mili-
tärbehördliche Vorladung; 6. aus der Sacristei in Glogo-
viz, Bezirk Egg, eine Patena auS Silber im Werthe von
24 ft.; 7. dem Johann Cermak in Obersadobrova, Be«
zirl Laibach, 140 Pfund Heidenmehl und 30 Pfd. Weizen,
mehl im Gesammtwerthe von 22 f l . ; 8. dem Josef Kraler
in Komuzen, Bezirk Treffen, eine Barschaft von 200 ft.;
9. dem Johann Hnidarßit in Mramorovo, Bezirk Planina,
Kleidungsstücke im Werthe von 39 ft. 60 kr.; 10. dem
Bergarbeiter Franz Kosumel, Bezirk Stainz, Leibeslleidung,
eine silberne Nnleruhr. Barschaft u. a. im Gesammtwerthe
von 94 f l . ; 10. aus dem Maschinenhause der Bahnstation St.
Peter, Bezirk Adelsberg, Armfeilen, lDeltannen u. a. mit
S. A. markierte Gegenstände im Gesammtwerthe von 30 fi.;
11. dem Anton Tonejc iu Otok, Bezirk Radmannsdorf, eine
1 l/2 jährige Kalbin; 12. dem Angelo Ambrozi in Koseze,
Vezirk Feistriz, ein Iportemonaie mit 64 fl. Barfchast; 13.
dem Mathias Murn in Maltovc, Bezirk Nassenfuß, Brot,
Zwetschken, Schweinsteisch, Schmer, Leder und Speck;
14. dem Alois Majcen in Feistriz bei Nassenfuß eine Bar-
fchaft von 124 fl.; 15. dem Matthäus Smuk in Medvedje.
berd, Bezirk Planina, Kleidungsstücke im Gesammtwerthe
von 42st.; 16. dem Anton Salomon in Mertouc, Bezirk
Ratschach, 30 Maß Wein, eine Hacke, Drahtnägel u. a. im
Werthe von 7 st.; 17. dem Johann Slorstanc in Groß«
Malenze, Bezirk Rudolfswerth, in barem 115 st.,
Kleidungsstücke u. a. im Werthe von 12 fl.; 18. Dem
Blasius Noö in Iauerburgergereut, Bezirk Radmannsdorf,
eine Brieftasche mit 5 fl. in B. N . ; 19. dem Michael Arh
in Wodeschih, Bezirk Radmannsdorf, eine Brieftasche mit 150
Gulden Barschaft; 20. dem Blasius Bergant au« Nassoviz,
Bezirk Stein, eine Brieftasche mit 14 fi. Barschaft; 21 .
der Maria Pauli in Moräutsch, 250 Pakete Rauchtabak,
15f i . Barschaft, 20 Pfd. Schweinfleifch u. V.Gegenstände;
22l dem Johann Lamper in Prapreöe, Bezirk Laibach,
13 Stück Leingarn, Leintücher, Unterröcke; 23. dem Vinzenz
Koöir Praprek. Leibwäsche; 24. dem Jakob Slabe in Nove,
Bezirk Laibach, Kleidungsstücke; 25. der Maria Sottler in Hom,
Bezirk Nassenfuß. Frauentleioer, Vetlwäsche und ^ Eimer
Wein; 26. dem Josef Hafner in Bifchoflack, Bezirk Krain-
bnrg, 70 einfache und 3 Doppelducaten, 30 Napoleonsd'or,
30 englische Gold-Souverains, 10 Souveraind'or, 100 alle
Silberthaler und 250 si. in verschiedenen Silbermünzen;

. 27. den Inwohnerinnen Iosefa und Maria Kral, m Su<
hagora. Bezirk Nassenfuß, 20 Tücher. Eßzeug, LeibwMc
u. a.; 28. dem Josef Bremelii in Zupeleuc, Bezul K«M.
zwei graue junge Ochsen; 29. dem Josef Petrii m ^ " '
lovc. Bezirk Nassensuß, 2 Eimer rothen Weins und ")««
geschirr; 30. der Johanna Ogrizek in Mautersdors, ^
zirk Adeltzberg, ein lupferner Kessel, 36 Pfd. M y l »
Fleisch und Hülsenfrüchte im Gesammtwerthe von 3U sl,,
31. der Maria Sustersiö in Iöla, Bezirk Wbach, ,"'
silberner Gürtel, 3 Paar goldene Orgehänge, 1 goldener vt>",
1 Haubenform, 30 Lll. Stoff. Leibestleider und Led« u^
im Gesammtwerthe von 170 fl.; 32. der Maria BolSlnc
und Maria Milavc in Hrusca, Bezirk Laibach, L e i b e B «
und 33. dem Wilhelm Schiffrer in Luloviz. 60 Men "«
derstoff. < a «,

— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n g e n b e i m l . l . / " ,
desgerichte in L a i bach,) Am 23. April. Gwva"
Bon: Nothzucht; Alex Ienlo: fchwere körperliche ^
digung; Gregor Kolalj und Match. Sralar: schwere
perliche Beschädigung. — Am 24. April. Stefan V " '
berger: schwere körperliche Beschädigung und i M
Gewaltthätigkeit; Stefan Gruber: schwere körperliche
schädigung; Andrea« Zot, Blas und Veit Kajnc: 1A"
körperliche Beschädigung. — Am 25. April. Andreas ^
und Genossen: Veruntreuung; Andreas Gertmann .̂
Lorenz Nupnit: Diebstahl. — Am 30. ÄP"l. U°? .
Mazi und Alois Stefin: schwere körperliche « e s M ^ ,
Maria Hiebs: schwere körperliche Beschädigung; Josef " ^
schwere körperliche Beschädigung; Johann Cuden: !<" !
körperliche Beschädigung. — Am 1. Mai. Andrea« "
mann: Todtschlag; Johann Kristanc: öffentliche ^
thätigleit; Urfula Sterte: Diebstahl. — Am 2. ^
Johann Pogaöar: schwere körperliche Beschädigung: ^ . .
Pozenu: öffentliche Gewaltthätigkeit; Jakob ""?
fchwere körperliche Beschädigung. <^en

— ( A u s dem U m t s b l a t t e . ) K u n d ^ ^ l
betreffend 1. die Besetzung eineS Stiftungsplahes ^ M '
Taubstummeninstitute, 2. die Wiederbesetzung ^^pest
lehrerstelle in Semilsch, 3. den Nusbruch der """ D
im Bezirke Gurlfeld, 4. die Besehung zweier D l " " ' ^
für den Bezirk Umgebung Laibach. 5. die Vesetz""s ^s
Secundararztstelle im hiesigen Civilspitale. 6. den
von Sag« und Bauhölzern in Golobiöouö. -

Neueste Post.
W i e n . 15. Apri l . Der griechisch.orienM ̂ ^ e «

tropolit für die Bukowina und Dalmatien, M W ^
Herrenhauses. Eugen Hackmann, ist SamSlag y>
storben. , ^

K ö l n . 15. April. Die ..Kölnische Ze l tF ^
det: Eichmann, jetzt in Dresden, ist zum d e M ' ^ » ,
sandten in Konstantinopel. Graf Solms fltt ^ M<
Keudell als Oesandter am italienischen Hofe. ^ A M "
seld für Brüssel, Botschaftsrath Krause sür «"
designiert. ^ 0 ^

K ° n s t a n t i n 0 p e l , 15. April. Der X ^ >
Essad Pascha wurde abgesetzt. Es heißt SW»»
werde zu dessen Nachfolger ernannt.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 15. April. l O "

Pavitr-Rtnte 70 55. - Silber-Rente ?2'90, H M "
Staat«-Nnlchen 103-25. — Vanl'Acticn 952. — "« , B " '
332 75. — London 108 70. — Silber 107 65. ^ " '
Ducaten. — Napoleonso'or «'69. l

Angekommene Fremde.
Am 14. April. Hoicv^

« I» t«> « > « « » « ! . Vreger. HdlSm.. Weixelburss« "s,l O ^
Gutsbesitzer. Gurffeld. - N06. AcrbovSlo. ' ^ 5>r, ^ K
— Nodii, TaiviS. — Graf Aichelburg. Gra,. " ^ t. ^ 5 "
Triess. — Dr. Kraus, Planiua. — v. Nud loM ^
commissär, Gurlfcld. — Madame Tänzer. Olaz- ^ , V

»«»t«> 8T»«>t HV««n . Braune, Npothcler; ^ M « , „
belsmlliiu; Vcroerber, Gastgeber; Tratnit, "^hyrlel,
Gottschee. — Ulbaniit, Gutsbesitzer, Höflei". " , /
Wie«. . llnb^. .

» » t « » «»»»«,»». Graf VrandiS. l. t, r i e , l t l l " " ^ l l c M ,
sammt Frau, Wien. — Remer und Iabornegg' ^,h l ^ D
Nugeli mit zwei Sühnen. Udinr. - Ecnxsio" .. ,„.
Kaufleute. Trieft. - Neumann. -
und Vobisuth, Sachscnfeld. — Plochberger. V° " " ' ^ i ^ "
— Hanhardt, Alcraudrien, — Ran«burger «' ^ , ^
Wien. — Mataih. Krainburg. — Dorotla, -""«»g„st, ^

»«»«»>«>». Eduard und Aler. Dlaacmt u«° " ^
Fiume. — Stroh. Weinhllndler, Liltai. ^ ^ -

Für die arme Arbeiterswitwe
im Kuhthal Nr. 72 y „ N-ss'

wurden im Comptoir der „Laib. Ztss." «legt:
A. N. 1 fl.. A. D. 1 fl., zusammen 3 fl^

Meteorologische N e o ß a c h t u n g e t t ^ ^ ^

5 « "? 6 ^__—^f-^—heiter gF

10.. Nb. 784.«. -4-11.' Sv^w°? , h. D a - / ^
Wollenloser Tag. sch«»«« Ost- A " b ^ N ° r n A ^

Mittel der Wärme -^ 11 2'. u m ^ ^ U v e r ^ ^ g ' '
' Veranlworüicher Redacteur: 3»««


